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Im Kirschbaum Verlag Bonn sind bisher viele Fachbücher zur 
Fahreignung, Verkehrsmedizin und Verkehrspsychologie veröf-
fentlicht und einem interessierten Publikum zugänglich ge-
macht worden. Dies waren u. a. in der 3. Auflage die Beurtei-
lungskriterien (Urteilsbildung in der Fahreignungsbegutach-
tung) aus dem Jahr 2013, das Handbuch zum Fahreignungsseminar 
aus dem Jahre 2014 und der, aus dem Jahr 2005 stammende, Kom-
mentar zur den Begutachtungsleitlinien zur Kraftfahrereignung. 
Nun ist im weiten und manchmal auch unbekannten Feld des Fahr-
eignungsrechts ein neues Buch erschienen, welches sich in zehn 
Kapiteln mit dem Fahreignungsrecht befasst. 

Im Vorwort schreiben die Herausgeber, Andreas Patermann (Ver-
waltungsrichter), Wolfgang Schubert (Diplom-Psychologe) und 
Matthias Graw (Rechtsmediziner), dass sie mit dem Buch u. a. 
Personen die eine Fahrerlaubnis beantragen bzw. die im Rahmen 
ihrer Tätigkeit Fahrerlaubnisse entziehen ober die Fahreignung 
prüfen, Rechtsanwälten, Psychologen und Medizinern in Begut-
achtungsstellen für Fahreignung und auch Suchtberatungsstellen 
und Vorbereitern auf eine Fahreignungsbegutachtung damit an-
sprechen wollen. Sie wollen mit dem Buch für ein Mehr an 
Transparenz, Rechtssicherheit und Einzelfallgerechtigkeit im 
Bereich des Fahreignungsrechts sorgen.  

Was wird von den Autoren im Buch dargestellt? 

Das Buch ist in zehn Kapitel aufgeteilt. Im ersten wird der 
Stand der Fahreignungsbegutachtung dargestellt, es wird der 
historische Ablauf beschrieben und die Entwicklung der Medizi-
nisch-Psychologischen Untersuchung seit ihrem Beginn in den 
50er Jahren wird ausführlich erläutert. Zudem ist eine 
Schlussfolgerung zum aktuellen Stand der Thematik eingefügt 
und es wird zutreffend festgehalten, dass sich das Begutach-
tungssystem, wie es in Deutschland angewandt wird, als „In-
strument zur Steigerung der Verkehrssicherheit“ bewährt hat.  

Im zweiten Kapitel werden zuerst die Grundlagen der gesetzli-
chen Fahreignungsbegutachtung beschrieben, es werden einzelne 
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Eignungsmerkmale gesundheitlicher Art und solche in den Berei-
chen Alkohol und Betäubungsmittel dargestellt. Dann erfolgt 
eine Darstellung über die Möglichkeiten der Wiedererlangung 
der Fahrerlaubnis und es wird ausführlich und nachvollziehbar 
das System der Fahrerlaubnisbegutachtung beschrieben. Es wer-
den auch die unterschiedlichen Ansätze der Fahreignungsbegut-
achtung (Nachweisdiagnostik, Entlastungsdiagnostik und Über-
prüfungsdiagnostik) und die dazugehörigen Hintergründe aufge-
führt. Zudem wird das Prozedere der Auswahl der Begutachtungs-
stelle bzw. des Gutachters mit dem schwierigen Hintergrund von 
Beratung, Begutachtung und Rehabilitation dargestellt. 

Das dritte Kapitel befasst sich mit den Begutachtungsanlässen, 
es werden die klassischen Untersuchungsanlässe und die ent-
sprechenden rechtlichen Anknüpfungspunkte dargestellt. Zudem 
werden auch die bisher wenig beschriebenen Punkte der Erkennt-
nisse von Eignungsmängeln durch Polizisten bei ihrer Tätig-
keit, von Vertrauenspersonen z. B. Ärzten und Psychologen und 
dem Umgang hiermit beschrieben. Auch die Kenntniserlangung von 
Familienangehörigen und Dritten über vorliegende Eignungsmän-
gel und der Umgang hiermit wird dargestellt. 

Im vierten Kapitel wird die Rolle der Fahrerlaubnisbehörde im 
Begutachtungsverfahren beschrieben, es wird der Umfang der Be-
gutachtung, die behördliche Fragestellung und die Auswahl des 
Gutachters bzw. der Begutachtungsstelle für Fahreignung bzw. 
des ärztlichen Gutachters dargestellt. Hier wird darauf hinge-
wiesen, dass die Qualität und Nachvollziehbarkeit wesentlich 
von der behördlichen Fragestellung abhängt. Die Erstellung ei-
nes bundesweit gültigen Fragenkataloges gestaltet sich aber 
schwierig und wird noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Es 
wird zudem dargestellt, wann der geeignete Zeitpunkt einer 
Fahreignungsbegutachtung sein kann. Abschließend wird auch auf 
den Sachverhalt der Begutachtung bei Gefängnisinsassen bzw. 
Freigängern eingegangen.  

Kapitel fünf geht auf die Methodik bei einer Fahreignungsbe-
gutachtung ein, die verkehrsmedizinische Untersuchung, inclu-
sive toxikologischer Aspekte werden dargestellt. Zudem werden 
die psychologische Untersuchung, Exploration, Leistungstests 
und eine psychologische Fahrverhaltensbeobachtung ausführlich 
beschrieben. Auch wird die Erstellung von Gutachten von Inge-
nieuren nach § 11 Abs. 4 FeV beschrieben. Weiter wird der Um-
gang mit vom Untersuchten vorgelegten Befundberichten be-
schrieben.  

Kapitel sechs befasst sich mit den verwaltungsrechtlichen Fol-
gen einer Begutachtung, es wird der mögliche Handlungsweg der 
Behörde bei der Erteilung oder Beschränkung der Fahrerlaubnis 
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dargestellt. Zudem werden die Rahmenbedingungen bei der Beach-
tung der Schweigepflicht im Rahmen der Begutachtung beschrie-
ben. Es wird auch ausdrücklich darauf hingewiesen, dass der 
Anwalt eines Betroffenen stets eine vom Betroffenen unter-
zeichnete Originalvollmacht vorlegen muss.  

Im Kapitel sieben wird das rechtliche Verhältnis zwischen den 
drei beteiligten Akteuren beschrieben, also der Fahrerlaubnis-
behörde, der Begutachtungsstelle und der zu begutachtenden 
Person. Hier wird die rechtliche Stellung des Gutachters in 
zivilrechtlicher Hinsicht als Erfüllungsgehilfe beschrieben. 
Zudem wird hier auch darauf eingegangen, dass die Vergütung 
der Medizinisch-Psychologischen Begutachtung sich nicht ohne 
weiteres, wie es bisher gemacht worden ist, an der GebOSt ori-
entieren kann, da hier keine Kosten für Amtshandlungen entste-
hen. Hier wird empfohlen, zukünftig eine eigene Gebührenord-
nung für Fahreignungsbegutachtungen, auch für ärztliche Gut-
achten, zu schaffen.  

Im achten Kapitel behandelt Müller-Rath die rechtlichen Folgen 
von werkvertraglichen Pflichtverletzungen, hier wird die Vor-
gehensweise bei einem mangelhaften Gutachten aus den verschie-
denen Positionen dargestellt, im außerprozessualen Bereich und 
wenn ein Zivilprozess geführt wird. 

Im neunten Kapitel wird das System der amtlichen Anerkennung 
von Trägern von Begutachtungsstellen für Fahreignung und von 
Trägern von Kursen zur Wiederherstellung der Kraftfahreignung 
dargestellt. Ausführlich werden hier die fachlichen Hinter-
gründe, die Erfordernisse bei einer angestrebten Anerkennung 
und auch die Maßnahmen zur Qualitätssicherung bei Trägern von 
Begutachtungsstellen für Fahreignung dargelegt. Zudem wird 
auch der Ablauf des Begutachtungsverfahrens der Bundesanstalt 
für Straßenwesen und die fachlichen Anforderungen an Träger 
von Begutachtungsstellen für Fahreignung beschrieben.  

Es wird zudem dargestellt, dass das Bundesministerium für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur darauf verweist, dass die Be-
urteilungskriterien in der 3. Auflage den aktuellen Stand der 
Wissenschaft darstellen. Zudem wird angeführt, dass die Beur-
teilungskriterien auch für die Erstellung von fachärztlichen 
Eignungsbegutachtungen die Grundlage darstellt. 

Im zehnten und letzten Kapitel werden noch zwei spezielle 
Sachgebiete dargestellt, es erfolgt eine ausführliche Darstel-
lung der Rechtsgrundlagen und Praxis des Fahreignungssemniars 
und es wird auf die fachlichen Hintergründe der Dokumentation 
des Explorationsgespräches eingegangen. Hier werden auch aus-
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führlich die Vor- und Nachteile der jeweiligen Dokumentations-
arten, handschriftliche Aufzeichnungen, Mitschrift am Compu-
ter, Audio- bzw. Videoaufnahmen, beschrieben.  

Ein Abkürzungsverzeichnis zu Beginn des Buches, ein Anhang mit 
Darstellung der Anlagen 4 (zu den §§ 11, 13, 14 FeV), 4a, 5, 
6, 9, 14, 15 und 16 sowie beispielhafte Informationen zum Dro-
gen-Screening-Programm, zum Verlauf und Umfang der Begutach-
tung wegen Alkohol- bzw. Alkoholauffälligkeit runden das Werk 
ab. 

Aus verkehrspsychologischer Sicht sind kleine Ungenauigkeiten 
festzustellen, wenn z. B., im Kapitel 10 zum Fahreignungssemi-
nar geschrieben wird, dass der Seminarleiter Verkehrspsycholo-
gie „frei in der Wahl der Methodik zur Verhaltensbeeinflussung 
des Teilnehmers“ ist. Aus den direkt nach dieser Aussage rich-
tig dargestellten Zielen und Inhalten der verkehrspsychologi-
schen Teilmaßnahme, die in der FeV sehr genau aufgelistet 
sind, ergibt sich notwendiger Weise eine verhaltenspsychologi-
sche Methodik in der praktischen Umsetzung.  

Das Unterkapitel 10.2 befasst sich ausführlich mit der Doku-
mentation im Explorationsgespräch. Es werden die Vor- und 
Nachteile der Mitschrift, Audio- und Videodokumentation fach-
lich dargestellt. Für den Leser wird hier nicht ersichtlich, 
dass die Frage bereits geregelt ist: Der Betroffene kann auf 
Wunsch eine Audiodokumentation des psychologischen Untersu-
chungsgesprächs verlangen, diese sollte aber von beiden Par-
teien gebilligt werden. Dies ist in der dritten Auflage der 
Beurteilungskriterien geregelt. Entsprechend müssen die Begut-
achtungsstellen für Fahreignung mit der notwendigen Technik 
ausgestattet sein, was wiederum im Rahmen der Prüfung der 
sachlichen Ausstattung durch die BASt zu prüfen ist, also im 
Kapitel 9.6.3.3 aufgeführt werden müsste. Diese Punkte stellen 
beispielhaft auch die besondere Komplexität des Fahreignungs-
rechts dar. 

Als Fazit ist abschließend festzuhalten, dass es sich um ein 
rundum sehr gut gelungenes Standardwerk mit einer sehr hohen 
fachlichen Qualität handelt, in welchem die fachlichen und 
rechtlichen Grundlagen immer ausführlich und nachvollziehbar 
dargestellt sind. Es empfiehlt sich unbedingt als fachliche 
Standardlektüre für alle in diesem Bereich tätigen Personen, 
für Mitarbeiter in Begutachtungsstellen für Fahreignung, Ver-
waltungsangestellte in Fahrerlaubnisbehörden, sonstigen Ver-
waltungsbehörden, Rechtsanwälte und Personen die im Vorfeld  
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einer Begutachtung fachlich kompetent beraten. Etwas zu kurz 
geraten ist lediglich das Stichwortverzeichnis, dies ist aber 
in Anbetracht der Klarheit der Darstellung in den einzelnen 
Kapitel, nicht relevant. 
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